
Auslöser dafür war der Frackingboom, 
also die massive Förderung von Gas aus tief 
liegenden Gesteinsschichten. Die großen Gas-
vorräte bringen der US-Chemie Liefersicher-
heit und Preisvorteile.

Westliche Düngerproduzenten sind 
Nutznießer
Durch die Straße von Hormus werden große 
Mengen Düngemittel transportiert, die für 
die Landwirtschaft wichtig sind. Dazu zählen 
Stickstoffdünger wie Harnstoff und Ammo-
niak. Produzenten vom Persischen Golf, etwa 
Fertiglobe aus den Emiraten, versuchen zwar, 
große Mengen über den Landweg zu trans-
portieren, doch die Versorgungslage bleibt 
kritisch.

Betroffen sind landwirtschaftliche Be-
triebe in Afrika und Asien. In den USA und 
Europa gibt es dagegen keine Engpässe. Doch 
die Preise für Düngerprodukte aus Erdgas 
sind weltweit rasant gestiegen. So ist Harn-
stoff laut der Marktforschungsgruppe CRU 
auf dem Weltmarkt derzeit doppelt so teuer 
wie vor Kriegsbeginn.

Von diesem Trend profitieren westliche 
Hersteller, die Liefersicherheit bieten können. 
Dazu zählt der norwegische Anbieter Yara. 
Sein operativer Gewinn stieg im ersten Quar-
tal um 40 Prozent. Aufgrund einer Mangel-
versorgung mit Stickstoffdünger winke dem 
Düngemittelkonzern 2026 überraschender 
Rückenwind beim Gewinn, analysiert die Be-
renberg Bank.

Die Yara-Aktie ist seit Kriegsbeginn be-
reits um 15 Prozent gestiegen. Weniger stark 
legte der Düngerspezialist K+S an der Börse 
zu. Der Kasseler Konzern stellt eine andere 

Art von Dünger her, der aus dem im Erdreich 
vorkommenden Kali gewonnen wird. Land-
wirte setzen meist eine Mischung aus Kali- 
und Stickstoffdünger ein.

Kali hat sich seit März ebenfalls deutlich 
verteuert. Der Preisanstieg trug bereits dazu 
bei, dass K+S im ersten Quartal einen überra-
schend hohen Gewinnzuwachs von 39 Pro-
zent erzielte. Der Konzern hob daraufhin sei-
ne Jahresziele an.

Aurubis profitiert von 
Schwefelsäure-Engpass
Der Irankrieg gibt auch dem Hamburger Kup-
ferproduzenten Aurubis zusätzlichen Rü-
ckenwind. Der Nahe Osten ist für den Kon-
zern zwar kein wesentlicher Markt – weder 
für Rohstoffe noch für den Absatz von Metal-
len und Schwefelsäure. Doch der Konflikt ver-
schiebt die Marktbedingungen zu seinen 
Gunsten.

Grund sind Störungen in den Schwefel-
lieferketten und Einschränkungen im Schiffs-
verkehr durch die Blockade der Straße von 
Hormus. Laut S&P Global Commodity In-
sights laufen nahezu 50 Prozent des weltwei-
ten seegestützten Schwefelhandels über die 
Region. Dadurch verknappt sich das globale 
Angebot an Schwefelsäure, die unter anderem 
in der Metallindustrie gebraucht wird.

Bei der Kupferproduktion fällt bei Auru-
bis Schwefelsäure als Nebenprodukt an, die 
verkauft werden kann. Aurubis spricht bereits 
von „positiven Effekten“ auf die Schwefelsäu-
remärkte durch unterbrochene Schwefellie-
ferungen. Rund 85 Prozent des Säureportfo-
lios laufen über überwiegend jährliche Ver-
träge mit quartals- oder halbjahresweiser 

Preisbildung, etwa 15 Prozent entfallen auf
den Spotmarkt.

Schon im ersten Halbjahr 2025/26 lagen
die Erlöse aus Schwefelsäure über dem hohen
Vorjahresniveau. Aurubis hat die Jahresprog-
nose auf 425 bis 525 Millionen Euro angeho-
ben. Schwefelsäure ist dabei aber nicht der
einzige Treiber.

Risiken nehmen im Jahresverlauf zu
Für die meisten Profiteure des Irankriegs ist
die aktuelle Situation nur eine Momentauf-
nahme. Für das zweite Quartal zeigen sich die
Firmen noch optimistisch. Mit Blick auf das
Gesamtjahr werden sie jedoch vorsichtiger.
Chemiekonzerne wie Evonik, BASF oder Lan-
xess verzichten bisher darauf, ihre Gewinn-
prognosen anzuheben.

Denn im zweiten Halbjahr könnten sich
die Lieferketten beruhigen. Dann könnten
die Preise wieder sinken. Die Analysten von
JP Morgan erwarten das etwa bei Stickstoff-
dünger. Im Düngermarkt ist zudem offen, ob
Bauern sich die Nährstoffe weiter in gewohn-
ter Menge leisten können oder auf den Einsatz
verzichten.

Wenn die Versorgungs- und Produkti-
onskette der Chemie in Asien nach dem Som-
mer wiederhergestellt sein sollte, könnten
auch die Vorteile der europäischen Anbieter
schwinden. Dann würden die grundlegenden
Nachteile wie die relativ teure Energie in
Europa wieder stärker zur Geltung kommen,
erwarten die Analysten der UBS.

Die entscheidende Frage sei, ob die Welt-
wirtschaft dann wieder konjunkturell Fahrt
aufnimmt und den Aufwärtstrend in der
Branche stützt. �
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